
Die Abh ngigkeit des Jo, Antiochenus yon Jo, Malalas,\^
Bentley hat in der Epistola ad Millium p. 7/11 (Malal. Ed. Bonn,

p. 683/7) aus einer Oxforder Handschrift f nfzehn Χρηβμοί xal Θεολο-
γίαι Ελλήνων Φιλοσόφων ver ffentlicht, von denen mehrere nahe Ver-
wandtschaft mit Orakeln zeigen, die von Malalas berliefert worden
sind. Bentley hat sich bei diesen letzteren mit der Angabe der ber-
schriften und der Anfangsworte begn gt und f r die Fortsetzung auf
Malalas verwiesen. Diese St cke stammen aber m glicherweise nur
mittelbar~aus Malalas, denn das Orakel, welches der gyptische K nig
Thulis erhalten haben soll (No 15), stammt aus Jo. Antiochenus.

Bei Mal. S. 24/5 lautet die Stelle so: μετά ΤΩρον έβαβίλενόε Θονλίς,
bg παρέλαβε μετά δυνάμεως πολλής, παόαν την γήν έως τον Ωκεανού,
καΐ εν τω ύκοβτρέφειν $\λ&εν επί την 'Λφρι,χήν χωράν εις το μαντεΐον
εν ναερηφανέα. καΐ frvetaoag έπυν&άνετο λέγων Φράβον μοι, πνρι-
β&ενέξ, κτλ. Diese Fassung ist gesichert durch das Chron. Pasch. S. 83,
der Malalastext des Cod. Paris. 1336 bei Gramer Anecd. Paris. II S. 237
ist gek rzt; von Malalas abh ngig sind auch Kedr. S. 36 und Fr. 6, 9
des Codex Paris. 1630, dessen Exzerpte M ller s mtlich unter die des
Jo. Antiochenus aufgenommen hat. Ich habe aber in meinem Pro-
gramm 1892 S. 3 nachgewiesen, dafs die Exzerpte des Paris. 1630 erst
von Fr. 6, 14 ab aus Jo. Antiochenus genommen sind, dafs bis dahin
der Exzerptor zwar auch einen Jo. Antiochenus, haupts chlich aber
einen Malalas benutzt hat. Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dafs
M ller den Paris. 1630 nicht als erster benutzt hat; in den Notae in
Chron. Pasch. (II p. 249 ff.) ist ein Codex Regius verwertet worden, der,
wie der Wortlaut der zitierten Stellen beweist, von dem Paris. 1630
nicht verschieden gewesen ist.

Mit keinem der erw hnten Texfee stimmt das von Bentley ver ffent-
lichte Orakel, wohl aber zeigt es dieselbe Fassung, wie die Suidasglosse
θοϋλίζ. Bentley selbst hat auf diese Glosse verwiesen und in ihr
seine Vermutung, dafs Σαράπιδος statt des sinnlosen Εύριπέδον zu
lesen sei, best tigt gefunden.
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Suidas: Θοϋλις. οντος εβαΰί- Orac. XV: Θονλι,ς δ Αιγυπτίων
λενοε πάβης Αίγνπτον καΐ έως βαβι,λενς
τον Ώκεανον καΐ μίαν των εν αντω
νήοων άπο τον Ιδίον ονόματος
έχάλεοε Θονλην. έπαρ&είς δε τοις έπαρ&είς τοις
κατορ&ώμαβι, παραγέγονεν εις το κατορ&ώμαοι,ν ήρώτηβεν εις το
μαντεΐον τον Σαράπιδος καί &V L- μαντεΐον τον Σαράπιδος (cod.
άόας έρωτα ταντα' Φράοον ήμίν, Εύριπίδον) περί αντον όντως'
πνρι6&ενές) κτλ. Φράβον /LWH, ανοΜ^ενές, etc. ut

Malalas.
Beide Texte haben dieselbe von Malalas abweichende Fassung und

nennen das Orakel des Serapis, beide Texte stammen also aus demselben
Autor. Dieser ist aber Jo. Antiochenus. Schon Geizer hat I S. 81/2
diese Suidasglosse im Verein mit mehreren anderen, die er nach den
salmasischen Exzerpten bestimmte, f r Jo. Antiochenus in Anspruch
genommen.

Wenn aber dieses Orakel aus Jo. Antiochenus genommen ist, dann
sind es vielleicht auch die brigen, und diese M glichkeit l fst die
vollst ndige Ver ffentlichung dieser Orakel als w nschenswert erscheinen.
Ich will deshalb f r denjenigen, der sich dieser geringen M he unter-
ziehen will, das Material zusammenstellen. Die von Bentley benutzte
Handschrift ist der Cod. Baroccianus 50, rnembran., saec. forsan XI; sie
z hlt 16 Nummern auf, aber No 10 und 11 geh ren zusammen.

No II u. III: Vgl. Mal. S. 26/7 = Chron. Pasch. S. 85/6 = Paris.
1336 Cramer S. 238; ferner Kedr. S. 36/7 und Fr. 6, 11 u. 12 aus Paris.
1<)30. — Die Fassung des Jo. Antiochenus ist zu erschliefsen aus Fr.
Salmas. bei Cramer Anecd. Paris II S. 387, 9/21 und Suidas v. 'Ερμής
ό Τρι,βμέγι,βτος.

No V scheint vollst ndig abgedruckt zu sein. Es geht unter der
stolzen berschrift Σόλωνος Ά^ηναίον^ besteht aber offenbar aus zwei
getrennten Malalasst cken. Die Einf hrungsworte stimmen mit Mal.
S. 26,18/9 = .Chr. P. S. 85,16/7 — Cramer S. 238, 8/10, fehlen aber,
was Zufall sein kann, im Fr. Salm, und bei Suidas v. 'Ερμής δ Τρ.
Das eigentliche Orakel stimmt mit Mal. S. 65/6 = Cramer S. 241,18/26,
ferner mit Kedr. S. 73/4.

No VII, das unter der stolzen berschrift Χίλωνος geht, h ngt
auch mit Mal. S. 27, 1/7 = Chr. P. S. 85/6 = Gramer S. 238, 12/7
irgendwie zusammen, vgl. auch Fr. Salm. S. 387, 11/6. — Die ber-
schriften der letzten beiden Orakel und ihre Herkunft aus Malalas zeigen
deutlich, dafs dieser Spruchsammler ein frommer F lscher war.

No X: Vgl. Mal. S. 77, 15 und Kedr. S. 209, 18. Die Fassung des
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42 I. Abteilung

Jo. Antiochenus liegt wahrscheinlich im Fr. 15, l aus Paris. 1630 vor,
jedoch fehlt hier, was durch Kürzung des Exzerptors geschehen sein
kann, die direkte Anrede. — In der Handschrift folgt unter No '
die Fortsetzung.

Ob in diesen Sprüchen allen Jo. Antiochenus benutzt worden ist,
wird erst eine Untersuchung der vollständigen Texte zeigen. Auffallig
sind die oben angedeuteten Abweichungen, auffallig ist auch der Uni-
stand, dafs das sicher aus Jo. Antiochenus stammende Thulisorakel,
welches an erster Stelle stehen mutete, in der Reihe das letzte ist.

Mit diesen Notizen würde ich mich begnügt haben, wenn ich nur
die Aufmerksamkeit auf diese Orakel und Sprüche lenken wollte; indessen
ich habe sie hauptsächlich deshalb erwähnt, weil ich das Thulisorakel
einem ändern Zwecke dienstbar machen möchte.

Als ich im Jahre 1892 das zwischen Malalas und Jo. Antiochenus
bestehende Verhältnis behandelt und im folgenden Jahre einige Ein-
sprüche, die alsbald erhoben worden waren, zurückgewiesen hatte, glaubte
ich annehmen zu dürfen, daüs die Behandlung der Frage auf ein feste«
Fundament gebracht sei, zumal da durch manches neue Material, wie
die Wiener Troica, die gewonnenen Ergebnisse bestätigt wurden. Es
störte mich nicht, als Gleye in der B. Z. V (1896) S. 452 mit den
Unterschieden, die er bei einer Vergleichung des Malalastextes mit den
Wiener Troica gefunden hatte, seine Hypothese zu stützen suchte, dafs
das Malalaswerk blofs eine Bearbeitung eines höherstehenden Werkes,
nämlich der Chronik des Jo. Antiochenus, sei. Denn für jeden, der das
Material kennt, war es sofort sichtbar, dafs Gleye auch diesmal das
Opfer seiner rätselhaften Mifsachtung des vorhandenen Materials ge-
worden war. Eine Widerlegung in dieser Beziehung hielt ich für unnötig.
Ich hatte Besseres zu thun. Aufserdem sagte ich mir, dafs bei der
grofsen Wichtigkeit, welche die Johannesfrage für Historiker und Philo-
logen hat, in kürzerer Zeit doch irgend jemand die Werijosigkeit der
Gleyeschen Hypothese nachweisen würde. Aber die letzten Jahre haben
mir gezeigt, dafs eine nicht mehr begreifliche Unkenntnis des Materials
unter denen, welche an Jo. Antiochenus herantreten, geradezu epidemisch
ist; es kann also, besonders infolge einer gebieterischen Meinungs-
äufsemiig von einflufsreichster Seite, zu weiterer Versumpfung der an
sich einfachen Frage kommen, wenn nicht energischer Einspruch erhoben
wird. Deshalb habe ich mich entschlossen noch einmal zu allseitiger
Abwehr auf den Plan zu treten, obgleich ich meist nur solche Dinge
vorbringen kann, die schon irgendwo erwähnt oder besprochen worden
sind Uni deshalb allgemein bekannt sein sollten. Gegen andere habe
ich mich in der "B! Z/IX-S.-SSi-U.^S^cwende^gegenlGrleye soll es hier
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geschehen durch den Nachweis, dafs Jo. Antiochenus ein Ausschreiber des
Malalas ist, nichts weiter als ein gewöhnlicher und simpler Ausschreiber
des Malalas.

Jo. Antiochenus hat durch die Benutzung einer ganzen Reihe von
interessanten Quellen eine eigenartige, von der des Malalas grundver-
schiedene Weltchronik angefertigt. Unter seinen Quellen befinden sich
Malalas, Petros Patrikios, Prokop, Eutrop, Ammian und ein oder meh-
rere Gewährsmänner für biblische und jüdische Geschichte. Seine
Quellen hat er in der Weise benutzt, dafs er den Stoff bald ausführ-
licher wiedergab, bald auf einige Zeilen zusammenzog, bald aus anderen
Quellen oder eigenem Wissen erweiterte. Sein Verfahren ist ungeheuer
einfach gewesen. Trotzdem hat der Umstand, dafs Jo. Antiochenus
seinen Landsmann Malalas benutzt hat, zu den kühnsten Hypothesen
Anlafs gegeben. Er hat ihn aber nur für seinen Anfangsteil geplündert,
weiterhin ist er anderen Hauptquellen gefolgt und hat nur noch nebenbei
den Malalas herangezogen. Malalas ist also nur einer unter vielen
Gewährsmännern und, wie jeder Kenner der byzantinischen Chronisten
zugeben wird, unter allen gerade derjenige, dessen Verwertung am aller-
wenigsten auffällt. Man hat nie bestritten, dafs noch im 6. Jahrhundert
Johannes Ephesinus, im folgenden der Paschalchronist und Johannes
von Nikiu unsern Malalas ausgeschrieben haben, warum soll nun gerade
Jo. Antiochenus in einem anderen Verhältnis zu Malalas stehen?

In der That zeigt denn auch schon ein geringes Studium, dafs Jo.
Antiochenus in keinem anderen Verhältnisse zu Malalas steht, als so
zahlreiche andere byzantinische Chronisten. Das Ergebnis ist voll-
ständig sicher, obgleich wir aus Jo. Antiochenus nur Exzerpte besitzen.
Denn infolge der starken Benutzung, die dieser Chronist seinerseits ge-
funden hat, sind uns vielfach zwei, auch drei Berichte derselben Er-
zählung erhalten, sodafs wir für zahlreiche längere Stücke einen
gesicherten Text haben. In welcher Weise für eine Vergleichung der
beiden Antiochener von jeher sicherer Boden zu gewinnen war, kann
man aus den Stücken ersehen, die ich in der B. Z. II S. 419 ff. besprochen
habe. Auf solchem Wege gelangten wir zu der Erkenntnis, dafs die
Exzerpte des Paris. 1630 bis etwa Fr. 6, 14 hauptsächlich aus Malalas
stammen, fernerhin dafs die Hypothesis der Odyssee und die Wiener
Troica den Text des Jo. Antiochenus bieten. Es ist nun nicht meine
Absicht das ganze umfangreiche Material bis ins einzelne auszunutzen,
zur Erreichung unseres Zweckes genügen schon wenige besonders brauch-
bare Stücke.

Ein Stück solcher Art ist das Thulisorakel, von dem wir hier
ausgehen wollen. Sein Hauptwert besteht darin, dals es uns, wie
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Geizer I S. 78 dargethan hat, ber das von Jo. Antiochenus benutzte
Malalasexemplar berraschenden Aufschlufs gew hrt. Die Paschal-
chronik, die uns „den Malalastext in seiner relativ reinsten Gestalt
bietet", hat den zweiten Vers des Orakels vollst ndig bewahrt: ταντα
dl· ούμφντα πάντα xal £ντυμον είζ εν ιόντα. Die Urspr nglichkeit
dieses Textes beweist der Cod. Paris. 1336 bei Cramer II S. 237,18, der
den Vers zwar entstellt, aber immerhin noch vollst ndig bietet: βνμφντα
Sl· ταντα πάντα xal €v xal είς ?ν Ιόντα. In der Oxforder Handschrift
des Malalas ist er gek rzt zu: βνμφντα de πάντα xal *1ς 'εν ιόντα. Einen
an dieser Stelle in gleicher Weise gek rzten Malalastext hat Jo. Antio-
chenus benutzt. Auch das Fr. 6, 9 des Paris. 1630 bietet diese K rzung;
es l fet sich aber nicht mit Bestimmtheit sagen, ob der Exzerptor diese
Fassung in seinem Malalasexemplar vorgefunden hat, da er ja gleich
nachher in Fr. 6, 14 zu Jo. Antiochenus bergeht. Erw hnt sei noch,
dafs der Paris. 1336 (S. 237,12) die Erz hlung gek rzt hat und mit
den Worten 8cmg πολλά κατορθώματα ποίήβας άπήλ&εν fig το μαντεΐον
έρ&τήβαι an die Fassung des Jo. Antiochenus erinnert; es scheint dies
aber Zufall zu sein. Hier bewies die Beschaffenheit des Malalasexem-
plars die Abh ngigkeit des Jo. Antioehenus von Malalas; dafe auch
abweichende Lesarten zu diesem Ergebnis f hren, habe ich in der
B. Z. IX S. 368/9 an einer Variante in dem Heraklesst cke gezeigt.

In dem Thulisorakel des Jo. Antiochenus finden sich ferner zwei
Angaben, die bei Malalas fehlen. Wir erfahren, dafs dieses Orakel das
des Serapis gewesen sei und dafs die Insel Thule ihren Namen dein
K nig Thulis verdanke. Wie haben wir ber dieses Plus zu urteilen?
Schon die textgeschichtlichen Verh ltnisse lassen keinen Zweifel, dafs
wir es hier mit sp teren Zus tzen zu thun haben. Denn da sich diese
Angaben weder in dem besseren Texte der Paschalchronik, noch in
dem schlechteren des Oxoniensis, der die Fassung des von Jo. Antio-
chenus benutzten Exemplars zeigt, vorfinden, so k nnen sie nur Zus tze
eines Schriftstellers sein, der die berlieferung seiner Hauptquelle aus
eigenem Wissen oder anderen Quellen erweitert hat. Aber auch andere
Umst nde beweisen dies. Die Bezeichnung der Orakelst tte verr t sich
als sp tere Zuthat auch deshalb, weil bei Mal. S. 65 bei Erw hnung
eines anderen Orakels (No V) der Name der Gottheit gleichfalls fehlt.
Aufserdem sieht man ohne weiteres, dafs es sich um Orakelst tten
handelt, deren Vorbild die Orakelst tte des delphischen Apollo gewesen
ist. Denn auf S. 65 wird in Memphis die Pythia befragt und auf
S. 25, wo es sich offenbar nicht einmal um eine gyptische Orakelst tte
handelt, weist die an den Gott gerichtete Anrede „Φράβον μοι, πνρι-

, . . ο τον αί&εριον μετεγχλίνων δρόμον" ebenfalls auf Apollo,
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jedenfalls nicht auf Serapis. Von diesem Gotte, dessen Dienst sich erst
seit der Zeit der Ptolem er entwickelt und verbreitet hat, hat auch die
Urquelle, aus welcher die Gotterliste bei Malalas stammt, nichts gewufst.
Denn Malalas zitiert S. 25,11 Manetho, und Geizers Er rterungen I
S. 193/4 zeigen, dafs wirklich bei Malalas die echte G tterliste Manethos
vorliegt, wenn auch l ckenhaft.

Ein sp terer Zusatz ist auch die nur aus Suidas bekannte Angabe
ber dio Insel Thule, nur l lst sich ihre Einf gung durch Jo. Antio-

ehenus nicht so bestimmt behaupten, weil dieser Zusatz in dem von
Bentley ver ffentlichten Orakel fehlt. Er ist aber zweifellos johanneisch.
Denn Zus tze geographischen Inhalts liebt Jo. Antioehenus, wie viele
Byzantiner. So enth lt Fr. 6 No 15 Paris. 1630 die Erkl rung έ% ου
Αϊγνπτος xal Σιδων ώνομ,άβ&ηβαν, die bei Mal. S. 30,11 = Chron.
Pasch. S. 76, 18 fehlt; in den Wiener Troica S. 6, 26 heifst es von
Aulis αντη δε fy παραλία πόλί,ς της Βοιωτίας; hierher geh ren auch
die ethnographischen Erkl rungen in Fr.. 11 No 3 Paris. 1630 εξ ων
Σαραχηνοί rs xal Ίομ^λΐται αροβαγοφεύονται und αφ' ον "Ιβανροι
καΐ Ίβραηλΐται, μ,ετωνομ,άβ&ηβαν. Jedenfalls hat Jo. Antioehenus den
Stoff seiner Hauptquelle durch Zus tze gern erweitert. Ich will dies
noch an zwei ganz verschiedenartigen Beispielen nachweisen, von denen
das erste zum Teil auch geographischen Charakter tr gt.

1) Eine charakteristische Eigent mlichkeit, welche das Werk des
Jo. Antioehenus von dem des Malalas schon in dem Anfangsteile, worin
ja Malalas fast allein zu Worte kommt, aufs sch rfste trennt und uns
jede M glichkeit abschneidet die Chroniken der beiden Antiochener zu
identifizieren oder in dem Malalaswerke eine Vulg rbearbeitung der
Chronik des Jo. Antioehenus zu sehen, ist die eigenartige Behandlung
der biblischen und j dischen Geschichte. Sie tritt aufs deutlichste hervor
1) in dem von Abraham und Lot handelnden Mittelst cke des Fr. 9
Virt.; 2) in dem ber Sodom und Gomorrha handelnden Schl sse 4es

Fr. 9 Virt., womit Fr. 11, 2 Paris. 1630 stimmt; 3) in dem ber Siinson
und Delila handelnden Fr. 16 Virt., womit das Fr. 15, 5 Paris. 1630
stimmt; 4) in dem die K nige Saul, David, Salomo behandelnden Fr. 18
Virt., dessen ber David handelnder Abschnitt auch im Anfang des
Titels De Insidiis erscheint und dessen ber Salomo handelndes St ck
mit Fr. 17 Paris. 1630 stimmt (B. Z. II S. 416/8). Man beachte, dafs
es lauter konstantinische Fragmente sind, mit denen hier der Paris.
1630 stimmt, und dafs alle Suidasglossen Johanneischen Ursprungs aus
konstantinischen Titeln stammen (vgl. B. Z. VI S. 352/3).

Einen solchen biblischen Abschnitt nun hat Jo. Antioehenus aus
Prokop erweitert. Es handelt sich hier um das wichtige St ck, das ich
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in der B. Z. II S. 422 aus der Suidasglosse Xavuav, dem Fr. 11, 5 Paris.
1630 und dem Fr. 12 Salm, als johanneisch erwiesen habe. Jo. An-
tioehenus erz hlt da, wie nach Mosis Tode von Josua die Israeliten in
das gelobte Land gef hrt und die vertriebenen Kanan er nach Afrika
gedr ngt worden seien, und berichtet dann, dafs noch jetzt in Numidien
Steintafeln die Inschrift tr gen: Ημείς έβμεν Xavavatoi, ους έδίωζεν
Ίηβονς δ λγιότής. Die letztere Angabe hat Jo. Antiochenus zur Er-
weiterung seiner Bibelerz hlung aus Prokops Bell. Vandal. II cp. 10
genommen. Dafs Prokop und kein anderer Schriftsteller der Gew hrs-
mann des Antiocheners gewesen ist, ergiebt sich daraus, dafs Euagrios
in seiner Historia Ecclesiastica IV 18 Prokops Angabe mit der aus-
dr cklichen Bemerkung zitiert, vor Prokop habe niemand solches ber-
liefert: fputira μην [οτορηϋ^ν &χφΐς αυτόν, und sich infolge der be-
stimmten Angaben Prokops ber die rtlichkeit, den Schriftcharakter
und Wortlaut der Inschrift eingeredet hat, Prokop behaupte die Inschrift
selbst gelesen zu haben (5περ xal άναγνώναί φηβι, rotg Φοινίκων γ$άμ-
μα6ί βνγχείμενον). Es ist dies ein begreiflicher Irrtum, da Prokop den
Feldherrn Belisar auf seinem Kriegszuge gegen die Vandalen als Ge-
heimschreiber begleitet hat und so bestimmte Angaben macht, als
h tte er die rtlichkeit selbst gesehen und die Inschrift selbst gelesen.
Auf Prokop gehen auch, mittelbar oder unmittelbar, alle Angaben
zur ck, die wir bei Byzantinern ber diese Inschrift finden. Euagrios
zitiert ihn; Jo. Antiochenus hat ihm diese Angabe entnommen, weil er
Prokops Bell. Vandal, auch sonst benutzt hat (Fr. 196 Salm. u. Fr. 200
Salm.). Aus Prokop hat ferner Theophanes S. 200,16 gesch pft, jedoch
stimmt er in den Worten μη δεχ&έντες int αυτών auff lligerweise mit
ΙΑ μη προόδεχ&έντες παρ Λίγνπτί&ν^ .nicht mit Prokop χώρον ονδένα
βφίβιν txavbv ένοικήβαβ&αι, εύ$όντες berein. Aus Jo. Antiochenus
ist diese Angabe durch Vermittelung der konstantinischen Exzerpte zu
Suidas gelangt. Die Chronik des Paris. 1712 bringt die Angabe an
zwei Stellen: auf Fol. 37r nach Euagrios und auf Fol. 135/6 nach
Theophanes. Von fremden Autoren hat Moses von Khoren die Inschrift
in seiner Geschichte Armeniens erw hnt. Carriere hat in seiner Schrift
Nouvelles sources de Moise de Khoren, Supplement, 1894 S. 30/40 die
Quellenfrage sehr eingehend behandelt, aber ohne die Ergebnisse der
auf Jo. Antiochenus gerichteten Forschung (bes. B. Z. II S. 422) zu
kennen. Ich zweifle nicht, dafs die Notiz auf Jo. Antiochenus zur ck-
geht und von Moses mit neuen Z gen (vgl. Carriere S. 37) ausgestattet
worden ist.

Die litterargeschichtliche Mitteilung des Euagrios ist f r uns h chst
wertvoll, denn sie best tigt gl nzend die von K cher, Sotiriadis und
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Boissevain ausgesprochene und von mir geteilte Ansicht, dafs Prokop
ein Gew hrsmann des salmasischen Jo. Antiochenus gewesen ist. Leider
habe ich sie erst nach der Ver ffentlichung meines Aufsatzes „Jo. An-
tiochenus Fr. 200 Salm, und Prokop" B. Z. II S. 591 kennen gelernt.
Man wird es begreiflich finden, dafs durch diese litterargeschichtliche
Notiz des Euagrios meine berzeugung, dafs nicht die konstantinischen
Exzerpte, sondern die salmasischen Exzerpte die richtige, echte Fortsetzung
des gemeinsamen Anfangsteiles darstellen, bis zur Unersch tterlichkeit
gefestigt worden ist, zumal da Gleyes Versuch das fatale Zeugnis des
Euagrios zu entwerten und eine geineinsame ltere Quelle in nebelhafter
Ferne zu zeigen (S. 462/3) vollst ndig mifsgl ckt ist. Da soll vor
allem die Erw hnung der Xavavatot,, welche in der von Prokop ber-
lieferten Inschrift: Ημείς έβμεν οι φνγόντες από προσώπου Ίηοοϋ τον
λ%6τοϋ VLOV Νανη fehle, uns hindern Prokop als Quelle anzusehen.
Als ob nicht die Bibel (Josua cp. 10/12) von der Eroberung Kanaans
und der Vertreibung der Kanan er gen gend erz hlte! Da soll ferner bei
Kedren S. 93, 15/23 sogar noch ein der Quelle des Prokop verwandter
Bericht vorliegen. Eine merkw rdige Kenntnis des Materials! Kedrens
Bericht geht auf das Buch Josua cp. 10/12 zur ck, aber auch nicht un-
mittelbar; er ist, wie schon Geizer II S. 364 in seiner Quellenanalyse
Kedrens angegeben hat, aus Georg Monachos S. 101, 12/20 genommen.
Und nun beantworte man sich zuletzt noch folgende Fragen. Euagrios
hat nicht blofs Prokop, sondern auch den nach Gleyes Ansicht mit Jo.
Antiochenus identischen Jo. Rhetor benutzt; in beiden Quellen hat er
dann jenes Geschehnis gelesen, das er als ά&άγαβτον και παντός &av-
μ,ατος νπερβολήν έχβαΐνον bezeichnet; wie erkl rt es sich da, dafs er
den Prokop als lteste Quelle anf hrt und nicht vielmehr den von ihm
so h ufig zitierten Jo. Rhetor? Und weiter frage ich: Der Ant iochener
Euagrios ist ein belesener und unterrichteter Kirchenhistoriker, er ist
ferner der Freund und Berater der antiochenischen Patriarchen
Gregor und Anastasios (559—599), di£ sich beide einen Namen in der
Litteratur gemacht haben; in den h chsten litterarischen und theolo-
gischen Kreisen von Antiochien ist man also in Verbl ffung ber die
Angabe Prokops — und da soll wenige Jahrzehnte vorher ein antio-
chenisches M nchlein in einer Chronik, die noch dazu von Euagrios
ausgeschrieben und zitiert wurde, diese Angabe nach einer lteren
Quelle gemacht haben? Man verschone uns doch endlich mit Hypo-
thesen, die weder gehauen noch gestochen sind, und nehme die Sache
so einfach, wie sie liegt: Der Jo. Rhetor des Euagrios ist unser
Jo. Malalas, der die ersten 17 B cher seines Werkes vor 533 ge-
schrieben hat; Jo. Antiochenus aber hat 80 Jahre nach dieser Zi?it
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gelebt und aufser Malalas und anderen Autoren auch Prokop als
Quelle benutzt.

2) In der Erzählung der troischen Sagen, die Jo. Antiochenus
hauptsächlich nach Malalas gegeben hat, ist Hoiner, der am Schlüsse
des Fr. 23 Virt. ausdrücklich als Quelle zitiert wird, zur Erweiterung
herangezogen worden. Schon in der B. Z. II S. 426 habe ich dargelegt,
dafs Jo. Antiochenus den Tod des Patroklos nach Homer erzählt haben
müsse; die Wiener Troica sind gerade in diesem Abschnitte lückenhaft,
sie haben aber doch durch die Erwähnung der Leichenfeier des Patroklos
eine Bestätigung meiner Vermutung gebracht (B. Z. IV S. 26). Damit
ist aber die Benutzung Homers noch nicht erschöpft. Auf H. XXIV
324ff. weist in den Wiener Troica S. 7,27 auch die Angabe, dafs
Priamos auf einem vierrädrigen Wagen nächtlicher Weile zum Zelte
des Achilles aufgebrochen sei. Diese Angabe ist von Jo. Antiochenus
in den Anfang der ganz anders gearteten Erzählung des Malalas auf-
genommen worden. Von dieser Erweiterung kann sich jeder leicht
überzeugen, da uns bei Dictys-Septimius HI 20 ff. die Quellenerzählung
des Malalas zur Vergleichung vorliegt. Darauf werden wir sogleich
in dem wichtigsten Teile unserer Beweisführung zurückkommen.

Aufser Homer hat Jo. Antiochenus zur Ergänzung der aus Malalas
genommenen Troica auch noch andere Autoren herangezogen, nämlich
Dictys Cretensis, Vergil und eine christliche Quelle, die ihm das Hilfe-
gesuch des Pjriamos bei David geliefert hat. Auf die Verwertung dieser
Quellen gehe ich hier nicht weiter ein, weil die Betrachtung eines
kleinen Abschnittes der Wiener Troica die Abhängigkeit des Jo. An-
tiochenus von Malalas so schlagend erweisen wird, dafs ich jede andere
Auseinandersetzung für überflüssig halte. Nur das eine will ich be-
merken, dafe zu einem Zweifel an der „subsidiären" Benutzung des
Dictys, wie ihn Gleye S. 454/5 ausgesprochen hat, auch nicht der ge-
ringste Anlafs vorliegt. Nichts ist bei den Byzantinern häufiger als
eine mittelbare und zugleich unmittelbare Benutzung derselben Quelle,
von Malalas angefangen bis Zonaras. Auch erregt die Quelle selbst
keinerlei Bedenken. Denn dafs Dictys bekannt war, zeigt die latei-
nische Bearbeitung des Septimius, und bei Jo. Antiochenus kann die
Verwertung des Dictys um so weniger auffallen, als die Dictyserzählung
80 Jahre vorher in derselben Stadt ganz unbestreitbar von Malalas ver-
wertet worden ist.

Es ist von jeher betont worden, dafe Malalas stellenweis mit
Dictys-Septimius überraschend stimmt, auch in solchen Abschnitten, die
er unmittelbar aus Sisyphos von Eos geschöpft hat. In der B. Z. I
S. 413 habe ich diese Frage behandelt und namentlich auf Dictys III
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15—IV 11 verwiesen. Man hatte nun glauben sollen, dais niemand die
Wiener Troica zum Gegenst nde einer Quellenuntersuchung machen
werde, ohne die lateinische Ephemeris zur Seite zu haben. Aber wenn
es sich um Jo. Antiochenus handelt, wird das Unglaublichste, das Unbe-
greiflichste fertig gebracht. So hat Gleye S. 456/8 einen Abschnitt
der Wiener Troica mit dem Texte des Malalas verglichen, ohne eine
Ahnung zu haben, dafs bei Dictys-Septimius die Quellen-
erz hlung zur Kontrolle vorliegt. Seine Ausf hrungen sind des-
halb wertlos. Eine Vergleichung der Erz hlungen des Malalas und Jo.
Antic chenus mit der urspr nglichen Quellenerz hlung fuhrt zu ganz
entgegengesetzten Ergebnissen. Ich erw hne nur das wichtigste.

Nachdem Jo. Antiochenus S. 7,25 die Bestattung des Patroklos
nach Homer erw hnt hat, f gt er S. 7, 27—S. 8, 2 den Besuch des Pria-
mos bei Achill in der Weise an, dafs er die oben bezeichneten Homer-
angaben in den Anfang der Malalaserz hlung einschiebt. Die letztere
hat er dabei vereinfacht und gek rzt. W hrend z. B. bei Dictys ΙΠ 20
und Mal. S. 123/4 Priamos sich mit Polyxena, Andromache und deren
beiden S hnen Astyanax und Laodamas am hellen Tage (lucis principio,
*?} εξήβ ήμ£0?) zu Achilles begiebt, befindet sich bei Jo. Antiochenus
nur Polyxena in der Begleitung des Priamos. In den Zeitangaben be-
merken wir sogar einen Widerspruch, der die fl chtige Arbeitsweise
des Antiocheners verr t. An der Spitze steht n mlich die Zeitangabe
des Malalas rrj έξης ήμερα, zwei Zeilen sp ter heilst es aber nach
Homer παραγίνεται ννκτύς slg την τον 'Λχιλλέωζ καλνβην. Das ganze
St ck ist f r das Verfahren des Jo. Antiochenus charakteristisch. Er
vereinfacht und k rzt die ausf hrliche Erz hlung seiner Hauptquelle,
erweitert aber diese zugleich durch Angaben aus einer Nebenquelle und
schafft auf diese Weise eine neue Erz hlung. Aber sein eigenm chtiges
Verfahren erstreckt sich nicht blofs auf die Gestaltung des ganzen
Stoffes, auch Einzelheiten werden von ihm in selbst ndiger Weise
ge ndert oder infolge fl chtiger Arbeit entstellt. ber das Bittflehen
Polyxenas berichten unsere drei Autoren so:

Dictys ΙΠ 24 Mal. 124,13 Jo. Ant.
Polyxena ingresso ή δ$ Πολυξένη περί- Πολυξένη di περι-

Achille obvoluta geni- πλακεΐόα τοις ποβΐ τον πλακεΐβα τοις ιιοοΐ τον
bus eius sponte servi- βον γενέτον . . δον- 'Λχιλλέως έδεετο δον-
tium sui pro absolu- λενειν έχαγγειλαμένη λενειν αύτώ (χαϊ) πα-
tione cadaveris pol- καΐ μ,ένειν αύν αΰτω, ει ραμένει,ν τφ τον
licetur. αποδώ τον νεχρόν. rΈxτoρog όώμ,ατι.

Malalas stimmt hier mit Dictys, Jo. Antiochenus hat also seine Vor*·
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l ge entstellt. — hnlich wie in dem eben besprochenen St cke ist
Jo. Antiochenus auch in den "folgenden St cken verfahren.

An die R ckkehr des Priamos und die Bestattung Hektors schliefst
sich S. 8, 2 die Erz hlung τοη der Amazonenk nigin Penthesilea. Dictys
IV 2 und MaL S. 125, 18 beginnen damit einen neuen Abschnitt und
stimmen in der Erz hlung selbst aufs sch nste berein; Jo. Antiochenus
bringt dagegen wichtige nderungen an. Erstens verkn pft er die
Erz hlung mit der vorhergehenden aufs engste so, dafs Priamos Subjekt
bleibt. Er erz hlt: Πρίαμος . . έπανήλΰεν είς την "Ιλιον καΐ . .. έ'μα&ε
τ.ήν Πεν&€6ιλειαν καταλαβεΐν την Τροέαν . . ονπω την τον
"Εκτορος έγνωκνΐαν δυνατόν^ w hrend Dictys und Malalas so erz hlen:

Interim per eosdem dies Penthe- καΐ εν τω μεταξύ παραγίνεται
silea.. supervenit. quae postquam ή Πεν&εοέλεια . . μα&ονβα dl·
interemptum Hectorem cognovit,.. "Εκτορα άναίρεΐΰ&αι, ύποότρέφειν
regredi domum cupiens etc. ήπείγετο κτλ.

Zweitens schiebt Jo. Antiochenus den Tod Polydors mitten in die Pen-
thesilea-Episode ein, was ihn selbstverst ndlich zu eigenm chtigen nde-
rungen veranlagst, w hrend Dictys Π 18/27 und Mal. S. 103, 7 (Ekloge
S. 204, 7) bereinstimmend den Tod Polydors an die R ckkehr des Ajax
von seinen Beutez gen anschliefsen. Wie Jo. Antiochenus dazu gekommen
ist den Tod Polydors an einer ganz unpassenden Stelle in eine Er-
z hlung einzuf gen, die bei Dictys und Malalas ganz geschlossen ver-
l uft, kann ich nicht erkl ren; vielleicht ist es mit eine Folge davon,
dafs sich Jo. Antiochenus auf S. 7,15, wo sich der Tod Polydors h tte
anschliefsen m ssen, anderen Quellen zugewendet hat.

Weiterhin folgt S. 8,14 die Memnon-Episode. Ihr Schlufs ist hoch-
interessant. Bei Dictys IV 6—9 und Mal. S. 129 ist der Gang der
Ereignisse folgender: Memnon und seine Mannen werden in einer
Schlacht vernichtet, die Trojaner erbitten die Auslieferung der Toten,
diese werden verbrannt; nach einigen Tagen (post paucos dies, ολίγων
ήμερων δίαδραμονβών) wird eine neue Schlacht geschlagen, viele gehen
im Skamanderflusse zu Grunde, Troilos und Lykaon werden get tet.
Dictys und Malalas berichten also bereinstimmend von zwei Schlachten,
Jo. Antiochenus zieht dagegen die beiden Schlachten in eine einzige
zusammen: πεόόντος αυτόν (= Μέμνονος) γένεται φνγή των Ινδών
καΐ φόνος πολνς, ώ$? πληρω&ήναι (των) βωμάτων τον ποταμόν. (επέχον)
καΐ παίδες τον Πρίάμον β' Ανκάων καΐ Τρωέλοξ, und schliefst daraii
die bei Dictys und Malalas zwischen den beiden Schlachten stehende
Bitte der Trojaner um Waffenstillstand zur Bestattung der Toten.
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Es folgt S. 8,27 der Tod Achills im Heiligtume des thymbr ischen
Apoll. Aufser m zwei Stellen, die ich zitieren werde, stimmen Sep-
timius IV 10/11 und Malalas S. 130/1 berein. Jedoch sind bei letz-
terem mehrere Einzelheiten zu finden, die sicherlich auch in dem grie-
chischen Dictys des Septimius gestanden haben» So finden die Worte
in IY 10 „tempus nanctus" nur durch folgende Angabe des Malalas
eine gen gende Erkl rung: Πρίαμος .. πέμπει, τινά Ιδαίον ... εν τω
άναπατεΐν τον Αχιλλέα εν τω αλοει τον Απόλλωνος μόνον. —
Achill verhandelt im Heiligtume Apollos mit Id os ber Polyxena. Als
die Griechen dies bemerken, erfafet sie Unruhe; es regt sich sogar der
Verdacht, Achill k nne Verrat ben. Sie entsenden den Ajax, Diomedes
und Odysseus,

ut rem gestam iuveni referrent, ίνα αύτω παραγγείλωύι μη
de cetero etiam deterrerent in δαρρεΐν savcbv τοις βαρβάροις
colloquio clam cum hostibus agere. μόνον.

Die Gesandten erwarten Achill vor dem Heiligtume (ante templum,
gleichbedeutend nach IV 11 mit ante lucum, ϋξω τον αλόονς). Da
erscheinen (κρυφά Mal. 131, 1) bei Achill im Heiligtume' Paris und
Deiphobos, scheinbar um die mit Id os getroffenen Vereinbarungen zu
best tigen. Achill f rchtet nichts B ses (in sacro Apollinis nihil hostile
metuens, μηδ^ν ύποπτενόας φανλον δια το εν τω τον Απόλλωνος αλΰει
είναι). Aber am Altar wird er von Deiphobos umarmt und von Paris
get tet. Die M rder eilen auf einer anderen Seite, als wo sie gekommen
sind, hinweg (e parte alia quam venerant proruunt, εξέρχονται . .
αννπόπτως δι άλλης έζόδον τον αλόονς). Wahrend nun Septimius
nur sagt: in civitatem recurrunt, berichtet Malalas ausf hrlicher: ως
δΐ μικρόν άπεΐχον, βρομώ πολλφ χρηΰάμενοι άπήλ&ον είς την πάλιν,
Odysseus bemerkt die beiden und ruft dem Ajax und Diomedes zu:

„Non temere est, quod hi turbati „ουκ άγα&όν τι είβΐν έργααά-
ac trepidi repente prosiluere". μενοι οΰτοι. είβέλ&ωμεν προς τύν

'Λχιλλέα."

Die Helden eilen in das Heiligtum und finden Achill in seinem Blute
liegen:

Nun vergleiche man diese an Einzelheiten reiche und klare Er-
z hlung mit der gek rzten und entstellten Erz hlung des Jo. Antio-
chenus S. 8, 31. Die drei F rsten warten nicht vor dem Haine auf
Achill, sondern begeben sich hinein und unterhandeln mit Achill:
(Ιδαίον) έωρακότες οι "Ελληνες Ιδιάζοντα τω 'Λχιλλει, έμαρτνροντο
(αύ)τον δια Λιομήδονς xal Αϊαντος xal 'Οδνοβέως μ,ή προδονναι
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το βτρμτενμ,α (wie t ppisch!), μηδ% πιβτενειν εαυτόν τοις Τρωβί.
χαΐ προς μ,ΐν αντονς ήρνήβατο, βννταζιν δε λα&ραίαν ποιείται
βννελ&ειν άμα Ληιφόβω χαΐ Λάοιδι κτλ. Hier wird der eigenm chtige
Ausschreiber zum selbst ndigen Erfinder. In welcher Weise die F rsten
die Verhandlungen mit Id os gestofct haben und weshalb sie wieder
weggegangen sind, erfahren wir nicht-^j^denfalls finden wir sie gleich
nachher aufserhalb des Heiligtums, da dieNErmordung Achills sich so
vollzieht wie bei Malalas. Als Odysseus die fl chtenden M rder sieht,
ruft er: „ουκ άγα&όν τί είόιν έργαοάμ,ενοι, ότι δι άλλης δδον βάλ-
λοντες τρέχονάιν. εΙοέλ&ωμεν εις το αλόος προς 'Λχιλλέα". Jo.
Antiochenus bietet die Worte des Malalas, hat aber ein S tzchen ein-
geschoben. Dieses hat er aber nicht etwa aus der Quelle berkommen,
sondern er hat es aus der vorausgehenden Erz hlung des Malalas, die
er gek rzt hatte, eingef gt, um den Schreckensruf des Odysseus: „Die
haben nichts Gutes verrichtet. Hinein!" zu begr nden. Dabei hat er
aber bersehen, dafs die eingef gten Worte im Munde des Odysseus
widersinnig sind, da die Ankunft der beiden Trojaner unbemerkt er-
folgt ist/

So viel zur Beleuchtung dessen, was Grleye S. 456/8 vorgetragen
hat. Ich k nnte vieles auch gegen Gleyes brige Beweise (S. 453/6)
vorbringen*), z. B. gegen seine Billigung der komischen Angabe, welche
Pelops und Europa zu Stammeltern eines Heroengeschlechts macht
(S. 453); indessen wozu eine berfl ssige Widerlegung ganz unzul ng-
licher Argumente! Die Vergleichung jenes kleinen Abschnittes der

*) Nachtrag: Einige Monate nach dem Abschl sse meines Aufsatzes ist
in dem Jahresbericht des Andreas-Realgymnasiums zu Berlin, Ostern 1900, unter
dem Titel: „Neue Untersuchungen zur Dictys- und Daresfrage. — I. Dictys Cre-
tensis bei den Byzantinern" eine Abhandlung von W. Greif erschienen, die f r
unsern Gegenstand von Wichtigkeit ist. In der Beurteilung des zwischen Malalas
und Jo. Antiochenus. bestehenden Verh ltnisses ist Greif an meine Seite getreten.
Er wendet sich deshalb 8. 25/7 ebenfalls gegen Gleye, widerlegt aber im ganzen
nur solche Argumente, die ich mit Absicht gerade unbeachtet gelassen habe.
Denn auch ihm, dem Dictysforscher, ist es entgangen, dafs bei Dictys-Septimius
die Quellenerz hlung des Malalas zur Kontrolle vorliegt. Unsere Arbeiten er-
g nzen sich deshalb in willkommener Weise. — Auch for die Frage, welche
Quellen Jo. Antiochenus in seinen Troica nebenbei verwendet hat, liefert Greif
einen Beitrag. Er glaubt 8. 27/8 in der Angabe des Jo. Antiochenus 8. 9, 6, dafs
Pyrrhos den Philoktet aus Lemnos mitgebracht habe, den Einflufe des lteren
Philostrat zu erkennen. Vielleicht handelt ee sich aber nur 'um eine Erfindung
des Antiocheners. Der historische Gang der Ereignisse erforderte die Ankunft
des Pyrrhos (Dictys IV 15), und da Jo. Antiochenus f r die aus Malalas 8. 110
(Dictys IV 19) angeschlossene Erz hlung Philoktet brauchte, so war es f r ihn
dos einfachste Pyrrhos und Philoktet in Gesellschaft reisen zu lassen.
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Wiener Troica mit der Erzählung des Malalas und des Dictys-Septimius
zeigt zur Genüge nicht nur die Abhängigkeit des Jo. Antiochenus von
Malalas, sondern auch seine Eigenart und Selbständigkeit in der Ver-
wertung der benutzten Quellen. Wer sich die geringe Mühe macht
diese Vergleichung nachzuprüfen, mufs zu der Erkenntnis kommen, daßs
die Behauptung, das Malalaswerk sei eine Vulgärausgabe der höher-
stehenden Chronik des Jo. Antiochenus, nicht eine Hypothese ist, die
bei einem umsichtigen Studium des Materials langsam emporgereift ist,
sondern ein Phantasiegebilde, das auf einem Nebelritte durch Wölken-
kuckucksheim geschaut worden ist.

Leipzig. Edwin Patzig.

Anmerkung der Redaktion: Wenn ich nicht irre, bedarf die vielgeplagte
Malalas-Johannesfrage dringend der Ruhe. Die Polemik vermag keine wesent-
lichen neuen Momente mehr ins Feld zu fuhren und droht durch die persönliche
Verstimmung der Streitenden immer unfruchtbarer zu werden. Damit, dafs alte
Argumente öfter wiederholt werden, gewinnen sie nicht an Beweiskraft. So lange
nicht durch handschriftliche Funde ein wirklich neues Material beigeschaffb wird,
ist m. E. keine Verständigung zu erzielen. Ich sehe mich daher zu dem unge-
wöhnlichen Schritte genötigt, die Diskussion über diese Crux der byzantinischen
Quellenforschung in der B. Z. für geschlossen zu erklären, bis der angedeutete
günstige Fall eintritt.
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